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„Lieber die christlicheErziehung der Jugend ."

Grundsätzliches zur Enzyklika Papst Pius XI.
Bon Julius Drechsler, Heidelberg.

( Fortsetzung statt Schluß .)
Wie Familie und Kirche eine innere Einheit und Gemein¬

schaft bilden müssen , so ist dies in gleichem Maße notwendig
zwischen Familie , Kirche und Schule . Wird diese innere Einheit
gestört oder in Frage gestellt , so wirb auch die Einheit der
Erziehung dadurch bedroht . Die Enzyklika schreibt darüber:
„Die junge Generation muß in den Künsten und Lehrfächern zu
Nutz und Frommen der Volksgemeinschaft unterrichtet werden.
Da aber die Familie allein dieser Aufgabe nicht gewachsen ist.
erstand das Sozialgebilde der Schule , wohlgemerkt zunächst als
Schöpfung des Unternehmungsgeistes von Familie und Kirche,
längst bevor der Staat an diese Aufgabe herantrat . Die Schule
ist also auch in ihren geschichtlichen Anfängen gesehen ihrer Natur
nach Ergänzung und Hilfe der Familie und der Kirche . Daraus
folgt mit moralischer Notwendigkeit , daß sie diesen beiden
Einflußsphären sich nickt nur nicht entgcgenstellen darf , sondern
mit ihnen zur denkbar vollkommensten moralischen Einheit ver¬
wachsen muß , zu so inniger Gemeinschaft , daß sie mit der
Familie und der Kirche ein einziges , der christlichen Erziehung
geweihtes Heiligtum bilden kann , wenn anders sie nicht ihr Z el
verfehlen und sich gerade ins Gegenteil , in ein Werk der Zer¬
störung verwandeln will .

"

„Das hat ganz offen auch ein wegen seiner pädagogischen
lfreilich nicht in allem zu empfehlenden , weil vom Liberalis¬
mus angesteckteni Schriften sehr gefeierter Laie anerkannt : „ Wenn
die Schule "

, so drückt er sich aus , „ kein Gotteshaus ist , so ist sie
eine Hölle ." Und weiter : „Wenn die wissenschaftliche , soziale,
häusliche und religiöse Erziehung nicht eine Einheit bilden , wird
der Mensch unglücklich und leistungsunfähig .

" — Nie . Tom-
maseo . Penfieri füll ' educazione , Parte l . 3, 6 . ( S . 28 .)

Der Einheitsgrund , den die Enzyklika für die Schule und
für den Unterricht fordert , liegt in der Religion . Religion m
diesem Sinne ist aber mehr als bloßes Lehrfach , sie ist Lebens-
gcstaltung , sie ist Lebenswirklichkeit , sie ist der Einheitsgrund
des Lebens . Wo Religion als die gesamte Durchdringung des
Lebens fehlt , kann von einer wahren Erziehung nicht gesprochen
werden . Darum schreibt die Enzyklika : „Daraus gerade folgt,
daß die sogen , neutrale oder weltliche Schule , aus der die Reli¬
gion ausgeschlossen ist, sich zu fundamentalsten Erziehungsgrund¬

sätzen in Widerspruch setzt . Uebrigens ist eine derartige Schule
praktisch gar nickt möglich , da sie sich in Wirklichkeit zur reli¬
gionsfeindlichen Schule entwickelt .

" ( S . 28 .)
Mit dieser Forderung , daß die Religion die vollkommene

Grundlage jeder Erziehung und besonders der Erziehung in der
Schule sein soll , spricht die Enzyklika auch ihre grundsätzliche
Stellungnahme zu den Schulen aus , in denen diese Forderung
nicht erfüllt ist : diese Stellungnahme ist deshalb besonders
wichtig , weil sie einen Satz enthält , der von entscheidender Be¬
deutung für die Frage der Simultanschule ist , der aber von
dem Gegner der Enzyklika bei Besprechung dieser Frage nicht
mitzitiert wurde . Ohne diesen Satz , den wir im Folgenden ge-
sverrt wiedergeben , wird über die Forderungen der Enzyklika
ein falsches und durchaus irreführendes Bild erzeugt . Die
Enzyklika schreibt : „Es braucht nickt wiederholt werden , was
Unsere Vorgänger über sie erklärt haben , besonders Pius ! X.
und Leo XIII . , zu deren Zeit gerade die Verweltlichung in der
öffentlichen Schule ihr Unwesen zu treiben begann . Wir er¬
neuern und bekräftigen ihre Erklärungen und gleichzeitig die
Vorschriften der heiligen Kammes , wonach der Besuch der nicht¬
katholischen Schulen , ob weltliche oder Simultanschulen , also
der Schulen , die ganz gleichgültig und ohne irgend welche Son¬
derung den Katholiken und Nichtkatholiken offensteben , den
katholischen Kindern verboten ist , und daß der Besuch
dieser Schulen nur mit Rücksicht auf bestimmte
örtliche und zeitliche Verhältnisse unter be¬
sonderen Sicherungen geduldet werden kann
( Lock . I . L „ c . 1374 >, wobei einzig die Entscheidung
des Ober Hirten maßgebend ist . Für die Katholiken
kann auch jene Simultanschnlc nicht als normal anerkannt wer¬
den ( umso schlimmer , wenn sie „Einbeits -" und Pflichtschule für
alle ist ) , in der den Katholiken zwar getrennt Religionsunter¬
richt erteilt wird , in der sie aber den übrigen Unterricht von
nichtkatholischen Lehrern zusammen mit nichtkatholischen Schü¬
lern erhalten .

" ( S . 28/29 ) .
Die Enzyklika spricht hiermit offen aus . daß die Schule , die

für sie die innere Einheit der Erziehung verbürgt , nur die katho¬
lische Schule sein kann . Diese Schule muß in einer vollkomme¬
nen Bildungseinbeit stehen mit Kirche und Familie , und die
Kirche als solche muß in ihrer Gestaltung und Leitung entschei¬
denden Anteil haben , wenn ihr wahrer Charakter gewahrt wer¬
den soll . Von dieser katholischen Schule beißt es:

„Denn die bloße Tatsache , daß an einer Schule ( oft noch mit
allzugroßer Einschränkung ) Religionsunterricht erteilt wird,
bringt sie noch nickt in Uebereinstimmung mit den Reckten der
Kirche und der christlichen Familie und gibt ihr noch nickt die
nötige Eignung für den Besuch durch katholische Kinder . Dafür



ist notwendig , dah der ganze Unterricht und Aufbau der Schule:
Lehrer , Schulordnung und Schulbücher in allen Fächern unter
Leitung

"und mütterlicher Aufsicht der Kirche von christlichem
Geiste beherrscht sind , sodah die Religion in Wahrheit die
Grundlage und Krönung des ganzen Erziehungswerkes in allen
seinen Abstufungen darstellt , nicht bloß in den Elementar - , son¬
dern auch in den Mittel - und Hochschulen . „Es ist nicht bloß
notwendig ", um ein Wort Leos XIII . zu gebrauchen, „dah der
Jugend zu bestimmten Stunden Religionsunterricht erteilt,
sondern bah auch der ganze übrige Unterricht vom Wohlgeruch
religiösen christlichen Sinnes durchflutet wird . Wenn das fehlt,
wenn dieser heilige Atem das Innere der Lehrer und Schüler
nicht durchzieht und erwärmt , bann wird man aus der ganzen
Schulung recht wenig Nutzen ziehen . Oft wird daraus sogar
nicht geringer Schaden erwachsen ." (S . 28 ) .

Diese eindeutige Kennzeichnung des Wesens der katholischen
Schule wird grundlegend für alle weiteren Ausführungen der
Enznklika. Findet die Enzyklika in dieser Formulierung gleich¬
sam ihren äuheren Höhepunkt, so liegen in ihr gleichzeitig wie¬
der die ganzen Grundlagen enthalten , die die Einheit des katho¬
lischen Bildungsgedankens ausmachen, und ohne die diese For¬
derung nicht verstanden werden kann , ja , wie es beim Gegner
der Fall ist, als Ausdruck unbedingten Machtwillens grundsätz¬
lich abgelehnt werden muh . Der Kampf entbrennt deswegen,
weil der Gegner der Enzyklika entgegenhält , dah die Forderung
dieser inneren Bildungseinheit notwendig die äuhere Bildungs¬
einbeit , die Geschlossenheit des äuheren Bildungssystems zer¬
stören und dah ein Recht der Kirche auf Aufsicht und Lei¬
tung der Schule diese notwendig in Enge und Einseitigkeit
bringen müsse . Die Frage geht also sowohl um die Geltung des
Schulmonopols wie um die Ablehnung jeglichen Einflusses der
Kirche auf die Gestaltung der Schule. Bei beiden Fragen aber
müssen wir nun im Folgenden aufgrund der Aeuherungen der
Enzyklika zeigen , dah weder die Bestreitung des ausschlietzlichen
Schulmonopols eine Zerstörung des Hoheitsrechtes des Staates
bedeutet, noch dah ein Einfluh der Kirche auf den Geist und
das Leben der Schule gleichkommt einer Unterdrückung und Be¬
einträchtigung des Bildungslebens und der Bildungsgüter.

Die Forderung der katholischen Schule ist Ablehnung des
unbedingten Staatsmvnopols , Forderung der Bildungsfreiheit,
und Anerkennung des Elternrechts . Nirgends aber bandelt es sich
um Ablehnung des Rechtes des Staates auf Erziehung und
Unterricht überhaupt : es handelt sich nur um Ablehnung des
ausschliehliche» Rechtes des Staates und um Abwehr unberech¬
tigter Uebcrgriffe des Staates in die wohlverstandene Freiheit
des Einzelnen und besonders der Familie . Die Forderung der
katholischen Schule bedeutet also keine Ausschaltung oder Ver¬
drängung des Staates : sie bedeutet vielmehr Bereitschaft zur
vollkommenen Einordnung in das Ganze der Volksgemeinschaft
aus dem Gedanken ihrer inneren Bilüungseinheit und Bil¬
dungsausgabe heraus . Nur wo die Herstellung dieser inneren
BildungSeiuheit gefährdet ist , tritt Familie wie Kirche in Gegen¬
satz zum Staate und kämpft um Anerkennung ihres Rechtes.

Dieser Kamps der Familie wie der Kirche um Anerkennung
des Rechtes auf Bildungsfreiheit tritt uns in der Enzyklika
deutlich entgegen , und wir müssen ihn im Einzelnen aufzeigen,
ehe wir die Frage des Bildungsrechtes des Staates ab¬
grenzen können . Die Enzyklika schreibt:

„ In diesem Punkte sder Erziehungsaufgabe der Eltern!
ist der gesunde Menschenverstand ganz allgemein derart
übereinstimmend, dah sich mit ihm in offenen Widerspruch
setzen würde , wer zu behaupten wagte , die Nachkommen¬
schaft gehöre eher dem Staat als der Familie an , und der
Staat habe ein unbedingtes Anrecht auf die Erziehung " .
IS . 13) . Und ferner:

„Von Natur aus haben die Eltern das Recht , ihre Kinder
zu unterrichten , zugleich mit der Verpflichtung, dah die Er¬
ziehung und der Unterricht der Kinder mit dem Zweck in Ein¬
klang stehe , um dessentwegen sie die Kinder als Geschenk Gottes
empfangen haben . . . Deswegen müssen die Eltern alle Kraft
und Energie einsetzen , um auf diesem Gebiet jeden gewalttätigen
Eingriff zu verhindern , und unbedingt Sicherungen schaffen , dah
ihnen die Gewalt verbleibe , ihre Kinder in christlicher Weise,
wie es sich gebührt , zu erziehen, und sie besonders von jenen
Schulen fernbalten , in denen sie Gefahr laufen , das verderbliche
Gift der Gottlosigkeit in sich einzusaugen. lLeo XIII. Lp . enc.
Sapientwe Lkrwtianae, 10 . Fan. 1880 ) " iS . 13/14) .

Für die Beurteilung gerade dieser Stelle ist es wesent¬
lich, wenn wir danebenhalten , was an einer anderen Steile
der Enzyklika, wo die Rede ist von dem Verfall der häus¬
lichen Erziehung in der heutigen Zeit , gesagt wird : „Um
den Einfluh der Familienumwelt noch mehr zu schwächen,
kommt heute hinzu , dah sich fast überall das Bestreben gel¬
tend macht , die Kinder vom zartesten Alter an unter ver¬
schiedenen Vorwänden : wirtschaftlichen, gewerblichen, ge¬
schäftlichen oder politischen, der Familie immer mehr zu ent¬
fremden . Es gibt sogar ein Land , in dem die Kinder dem
Schatze der Familie entrissen werden , um sie den extrem
sozialistischen Theorien entsprechend in Vereinen und Schu¬
len zum Unglauben und zum Hasse beranzubilöen loöer
besser gesagt zu verbilden und zu verderben ) . Fürwahr
ein neuer und noch viel entsetzlicherer Mord unschuldiger
Kinder ." ( S . 26/27) .

Es ist ohne weiteres klar , welches Land hier gemeint
ist , und auf solche Stellen kommt es immer an , wenn die
Rede ist von dem Schutz der Familie vor den Uebergriffen
des Staates . Dann ist man dagegen geschützt, den Worten
der Enzyklika falsche Absichten unterzuschieben und ihnen
einen falschen Sinn zu geben.

Das Recht der Familie , sich gegen Uebergriffe des
Staates zu schützen, wird aber nicht nur von der Enzyklika
allein betont und herausgestellt ; es wird auch dort aner¬
kannt , wo das Naturrecht die Grundlage des staatlichen
Lebens bildet. So kann die Enzyklika auf folgendes Bei¬
spiel verweisen : „Dieses unbestreitbare Recht der Fan,
ist wiederholt gerichtlich anerkannt worden bei Nationen,
in denen man Sorge trägt , das Naturrecht in den staatlichen
Verordnungen zu achten . So bat , um ein Beispiel aus der
letzten Zeit anzuführen , der höchste Gerichtshof der Ver¬
einigten Staaten von Nordamerika in der Entscheidung
über eine wichtige Streitfrage erklärt , „es stehe dem Staat
nicht einsachhin allgemein die Gewalt zu, eine einheitlche
Erziebungsform für die Jugend festzusetzen , indem er die¬
selbe zwinge, ihren Unterricht ausschließlich in den Staats¬
schulen zu empfangen. " Er führt dafür den Grundsatz des
Naturrechts an : „Das Kind ist kein blohes Geschöpf des
Staates . Die , welche es ernähren und leiten , haben das
Recht und zugleich die hebre Pflicht , es zu erziehen und für
die Erfüllung seiner Obliegenheiten vorzubereiten (II. 8.
8upreme Lourt veoisicm in tke Oregon Zokool O38v8.
lune 1 , 1825 ) .

" (S . 14)
Eine Auflehnung der Familie gegen den Staat kann also

nur dort gebilligt werden , wo es sich um Verletzung der ur¬
sprünglichen Erziehungsrechte und um den Schutz der Familie
handelt . In dieser Auflehnung findet die Familie immer den
Schub der Kirche , weil es beiden ankommt auf die Sicherung
der gleichen Grundrechte . Ausdrücklich spricht hier die Enzy¬
klika von dem besonderen Schutzamt der Kirche und bebt damit
die enge Verbundenheit von Familie und Kirche , die sich aus
dem Schutzgedanken der Kirche und dem Schubbedürfnts der Fa-
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^ milie ergibt , eindeutig hervor . Sie schreibt : „Die Geschichte ist

Zeuge , wie namentlich in den gegenwärtigen Zeiten die vom

Schöpfer der Familie verliehenen Rechte vonseite » de ^ Staates

verletzt wurden und verletzt werden , aber ebenso glänzend be¬

weist sie , daß die Kirche sie stets geschützt und verteidigt hat.

Der beste Tatsachenbeweis liegt in dem besonderen Vertrauen

der Familien zu den Schulen der Kirche , wie wir jüngst in un¬

serem Schreiben an best Kardinalstaätssekretär ausfübrten : „Die

Familie hat es sogleich eingeseben , datz es so ist, und von den

ersten Zeiten des Christentums bis auf unsere Tage senden Vä¬
ter und Mütter , auch wenn sie wenig oder gar keinen Glauben

^ besitzen, ihre Kinder an die von der Kirche geleiteten Erzie-
d hungsanstalten .

"
( Schreiben an den Kardinalstaatssekretär vom

39 . Mai 1929 . ) ( S . 14/15 .) .

Und abschließend bemerkt die Enzyklika zu dieser Frage:
„Wir haben somit , wie wir in unserer erwähnten Rede hervor-
gehoben , zwei Tatsachen von höchster Wichtigkeit vor uns : Die
Kirche , die mit ihrem Amt als Lehrerin und Erzieherin den
Familien sich zur Verfügung stellt , die Familien , die sich beeilen,
davon Gebrauch zu machen , und der Kirche ihre Kinder zu Hun¬
derten und Tausenden übergeben . Diese beiden Tatsachen ver¬
kündigen laut eine große , überaus wichtige Wahrheit in der sitt¬
lichen und sozialen Ordnung . Sie besagen , baß die Erziehungs¬
aufgabe vor allem , über alles und an erster Stelle der Kirche
und der Familie zusteht , ihnen durch natürliches und göttliches
Recht zusteht , und ihnen darum in unverlierbarer , unanfecht¬
barer und unersetzlicher Form zusteht .

"
( S . 15 .)

Diese Ablehnung von Uebergriffen des Staates in die Bil-
dungsfreiheit von Kirche und Familie bedeutet aber niemals
eine Ablehnung oder Beeinträchtigung des Staates selbst und
des ihm zustehenden Bildungsrechtes : „Wenn aus diesem Vor¬

rang der Erziebungsmission der Kirche und der Familie für die

gesamte Gesellschaft , wie wir gesehen haben , sehr große Vorteile

erwachsen , so kann daraus keinerlei Schadet entstehen für das

wirkliche Eigenrecht des Staates auf Erziehung der Staatsbür¬

ger gemäß der von Gott gesetzten Ordnung .
" (S . 15 . )

Grundsätzlich lehnt die Enznklika nur das unbedingte Er-
ziebungsmonopol des Staates ab . Seine besondere Aufgabe
wirb erblickt in der Förderung und Unterstützung der von der
Kirche und Familie geleisteten Grz .iehungs - und Bilbungsarbeit.
Ausdrücklich wird anerkannt , daß der Staat für die staatsbür¬
gerliche Erziehung der Staatsbürger zu sorgen habe , und es
ist ohne weiteres naheliegend , daß auch die von der Enzyklika
geforderte Schule im Dienste dieser staatsbürgerlichen Erziehung
stehen muß und somit ohne weiteres dem Staate untersteht.
Dagegen aber wehrt sich die Enzyklika , daß die Schulen des
Staates einseitig im Dienste eines übersteigerten Nationalis¬
mus stehen . Wir sehen in diesem Hinweis eine Parallele zu
lener Stelle der Enzyklika , wo diejenige Staatsform angeklagt
wird , die im Dienste eines extremen Sozialismus die Schule

nur in den ausschließlichen Dienst ihrer Ideen stellt.

Wir geben im Folgenden ausführlich die Stelle wieder , wo

die Enzyklika Stellung nimmt zu dem Erziehungsrecht des

Staates : „In erster Linie steht es dem Staate wieder um des
Gemeinwohls willen zu , auf vielseitige Weise Erziehung und
Unterricht der Jugend zu fördern . Zunächst schon dadurch , daß
er den Unternehmungsgeist und die Arbeit von Kirche und
Familie begünstigt und unterstützt , deren starke Wirkungskraft
Geschichte und Erfahrung erweisen . Dann dadurch , daß er ihre
Arbeit vervollständigt , wo sie nicht hinreicht oder nicht genügt,
auch durch eigene Schulen und Anstalten . Denn der Staat ist
mehr als jeder andere im Besitz von Mitteln , die ihm für die
Bedürfnisse der Gesamtheit zur Verfügung stehen , und es ent¬
spricht der Gerechtigkeit , daß er sie zum Vorteil derer verwende,

von denen sie Herkommen .
" ( Ansprache an die Zöglinge des

Kollegs von Mondragone am 14 . Mai 1929 .)

„Außerdem kann der Staat fordern und darum dafür sor¬

gen . daß alle Staatsbürger die notwendige Kenntnis ihrer

staatsbürgerlichen und nationalen Pflichten und einen gewissen

Grad geistiger , sittlicher und körperlicher Kultur besitzen, wie

sie unter den heutigen Verhältnissen vom Gemeinwohl tatsäch¬

lich gefordert wirb ."

„Indes ist es klar , daß der Staat bei aller Förderung des

öffentlichen und privaten Schul - und Erziehungswesens d : e

angestammten Rechte von Kirche und Familie auf die christliche

Erziehung achten und überdies die ausgleichenöe Gerechtigkeit

berücksichtigen muß . Deswegen ist jedes Erziehungs - und Schul-

monovol ungerecht und unerlaubt , wenn es die Familie physisch

oder moralisch zwingt , ihre Kinder entgegen den Pflichten des

christlichen Gewissens oder auch gegen ihren rechtmäßigen Wunsch

in die Staatsschule zu schicken ."

„Das hindert jedoch nicht , datz der Staat im Interesse einer

guten Staatsverwaltung oder zum Schutz des inneren und

äußeren Friedens Dinge , die dem Gemeinwohl sehr notwendig

sind und besondere Eignung und Vorbereitung verlangen , sich

die Errichtung und Leitung von Fachschulen für bestimmte seiner

Behörden und namentlich für das Heer Vorbehalte , sofern er

nur Sorge trägt , die Rechne von Kirche und Familie in ihrem

Bereich nicht zu verletzen . Es dürfte nicht unnütz sein , diese Be¬

merkung hier eigens zu wiederholen , weil in unseren Tagen

( in denen ein ebenso übertriebener wie falscher Nationalismus,

ein Feind des wahren Friedens und der Wohlfahrt , sich immer

breiter macht ) die rechten Grenzen leicht überschritten werden,

indem man die sogenannte körperliche Ertüchtigung der Jung¬

männer (und zuweilen auch , entgegen dem Sinn der Natur , der

Jungmädchen ) in militärischer Form vorschreibt und oft noch

am Tag des Herrn über Gebühr die Zeit in Anspruch nimmt,

die den religiösen Pflichten und dem Heiligtum der Familie

gewidmet sein sollte .
" ( S . 16/17 ) .

Gerade diese letzte Stelle der Enzyklika , wo sie von der Ver¬

waltung des Staates und vom Schutze des inneren und äußeren

Friedens spricht , die dem Staate das Recht geben , sich bestimmte

seiner Schulen ganz allein für sich vorzubehalten , gibt dem

Gegner Veranlassung , von „Naivität und Oberflächlichkeit dieser

Lösung " zu sprechen . Er übersieht wohl dabei , daß die Enzy¬

klika damit gar nichts über die übrigen Schulen und ihr Verhält¬

nis zu Staat und Kirche gesagt hat , sondern daß sie lediglich

erklärt , daß diese Fachschulen ausschließlich dem Staate unter¬

stehen . Ohne die Scheidung von Struktur und Substanz läßt

sich auch diese Stelle nicht befriedigend erklären : sobald wir aber

sehen , baß der Wcsenscharakter des Staates fein Strnkturcharak-
ter ist , ist es ohne weiteres verständlich , daß diejenigen Schule »,
deren Wesensmerkmal wie bei den Fachschulen ihr Struktnr-
charakter ist , in engster Beziehung zur Struktur des Staates

stehen müssen , während überall dort , wo der Snbstanzcharakter
die entscheidende Rolle spielt , die Kirche ihr Mitbestimmungs¬
recht geltend macht.

Die bisherigen Ausführungen haben klar erwiesen , daß der

entscheidende Punkt , um den es bei der Frage des Schulmono¬

pols des S ' aates geht , die Frage der staatsbürgerlichen Erzieh¬

ung und Bildung ist. Der Staat fordert das ausschließliche
Recht des Unterrichts und der Erziehung für sich , weil es ihm

vor allem auf die staatsbürgerliche Erziehung semer Bürger
ankommt . Dieses Recht bestreitet die Enznklika in keiner Weise,
anerkennt es vielmehr ausdrücklich und setzt sich für seine ge¬

rechte Durchführung e ' n . Sie wehrt sich nur dagegen , wen » der

Staat die Erziehung seiner Bürger ausschließlich für sich in An¬

spruch nimmt und die Normen der Gerechtigkeit durch seinen

ausschließlichen Erziehungsanspruch verletzt.
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Die staatsbürgerliche Erziehung muß mit der übrigen reli¬
giösen und sittlichen Bildung in innerer Einheit stehen und darf
ihr nicht widersprechen ; wenn diese Einheit aber herstellbar und
im Interesse der gesamten Einheit der Erziehung sogar not¬
wendig und wünschenswert ist , so ist nicht einzusehen , warum
der Staat nur für sich selbst das Recht auf Erziehung beanspru¬
chen und eine Form der Erziehung , deren Ziel die vollkommenste
Verwirklichung dieser Einheit ist , grundsätzlich ablehnen soll.

Die Forderung der Gerechtigkeit verlangt , daß das Prinzip
der staatsbürgerlichen Erziehung nicht als ausschließliches Prin¬
zip gelten darf , und damit darf bann auch der Verwirklichung
der geforderten vollkommenen Erzsehungseinbeit nicht die grund¬
sätzliche Anerkennung versagt werden . Aus dieser Grundlage
baut die Enzyklika auf , wenn sie , wie im Folgenden , grund¬
sätzlich Stellung nimmt zu der Frage der staatsbürgerlichen
Erziehung und im besonderen dann zur Frage der Möglichkeit
der Verwirklichung dieser vollkommenen Erziehungseinheit.

Die staatsbürgerliche Erziehung wird in Anlehnung an ein
von der Enzyklika ausdrücklich empfohlenes Werk folgender¬
maßen gekennzeichnet : „ Ganz allgemein steht der bürgerlichen
Gesellschaft und dem Staate für die Jugend wie für alle Stände
und Altersklassen die sogenannte staatsbürgerliche Erziehung
zu , die in der Kunst besteht , dem Volke öffentlich solche Gegen¬
stände der Vernunfterkenntnis , der Phantasie und des Gefühls
darzubieten , welche den Willen siir das Ehrbare gewinnen und
ihn mit einer gewissen moralischen Notwendigkeit dazu hin¬
führen , positiv durch die voraefübrten Gegenstände , negativ
durch Abwehr der schädlichen Einflüsse lP . L . Taparelli , Saggio
teor . di Diritto Naturale , n . S22 ) . Diese staatsbürgerliche Er¬

ziehung , so umfassend und vielfältig , daß sie fast die Gesamt¬
tätigkeit des Staates für das Gemeinwohl in sich begreift,
muß nach den Normen der Gerechtigkeit gestaltet sein und

kann darum der Lehre der Kirche nicht widersprechen , welche die

von Gott bestellte Lehrmeisterin dieser Gesetze ist.
" lS . 18 ) .

Mit der Forderung der Gerechtigkeit , die in diesem letzten

Zitat eindeutig ausgesprochen ist , kennzeichnet dft Enzyklika
die Grundlage , auf der sie die späteren Auseinandersetzungen
über die Frage der Schule nicht nur grundsätzlich , sondern be¬

sonders auch in den praktischen Auswirkungen immer aufgebaut
wissen möchte. Auch dort , wo die Kirche sich wehrte gegen un¬

berechtigte Uebergriffe des Staates , trat immer deutlich in Er¬

scheinung , daß es ihr im Letzten immer darauf anrommt , in

inneren Ausgleich , nicht aber in inneren Gegensatz zu dem

Staate zu treten , und gerade aus dieser Haltung muß auch die

Ablehnung des Erziehungsmonovols des Staates verstanden

werdin . dessen unbedingte Durchführung jeden inneren Ausgleich

zwischen Kirche und Staat unmöglich machen würde . Auch hier¬

bei muh wieder wie im Früheren darauf hingewiesen werden,

daß die Enzyklika bei ihren Ausführungen die staatlichen Ver¬

hältnisse der verschiedensten Länder im Auge hat , wie sich aus

unseren weiteren Anführungen noch ergeben wird , und daß man
niemals ihre Gesamtausführnngen ans die Lage eines bestimm¬

ten Einzellandes unmittelbar in Anwendung bringen darf , son¬

dern immer erst die Verhältnisse des betreffenden Landes ein¬

gehend berücksichtigen muß.

Immer aber bleibt sür alle noch so verschieden gelagerten

Fälle die Forderung der Gerechtigkeit und des Ausgleiches,

oder , wie die Enzyklika so schön sagt , der ausgleichcnde » Gerech¬

tigkeit maßgebend , ohne die eine innere Einheit der Erziehung
niemals gesichert werden kann . Nur auf der Grundlage dieser

ausgleichenden Gerechtigkeit kann es möglich sein , die Schul¬

frage einer befriedigenden Lösung zuzuführen.

Beachtenswert bleiben in dieser Frage die Ausführungen
der Enzyklika besonders deswegen , weil sie immer nachdrücklich

darauf Hinweisen , daß das Eintreten der Kirche und der Katho¬
liken für die katholische Schule keine Zerstörung der Volksge¬
meinschaft bedeuten kann und darf , daß sie sich vielmehr in
ihrer Schule umso lebendiger dem Volksganzen und dem
Dienste am Volke einstigen können und wollen . So sehr man
auch von Seiten der Gegner sich bemüht hat , gerade den Anteil
des Staates an der Förderung und Unterstützung dieser Arbeit
als Aufgabe der Staatshoheit hinzustellen und als Untergra¬
bung des eigenen Bestandes , so sehr ist gerade die ausdrückliche
Erklärung der Enzyklika zu dieser Frage der klarste Gegenbeweis
und das eindeutigste Bekenntnis.

Katholische Aktion , von der in diesem Zusammenhänge
die Enzyklika spricht , kann also niemals gegen den Staat ge¬
richtet und einseitige Absonderung sein , sondern vielmehr die
vollkommenste Zusammenfassung aller lebendigen Kräfte , um sie
der Gesamtheit , dem Staat und der Kirche aufs geschlossenste
zur Verfügung zu stellen.

Die bedeutungsvolle Stelle , die gleichsam die Zusammen¬
fassung aller im Vorhergehenden geleisteten grundsätzlichen Ar¬
beit und Ueberlegnug öarstellt , bringen wir im Folgenden ihrer
entscheidenden Wichtigkeit halber vollständig zum Abdruck und
weisen noch einmal darauf bin , daß auch Fragen , wie über die
finanzielle Beitragsleistung des Staates zu einer Verwirk¬
lichung des von der Enzyklika geforderten Schulgedankens,
immer nur aus der ganzen Grundlage der Forderung der Ge¬
rechtigkeit und der ausgleichenden Gerechtigkeit verstanden wer¬
den können.

Die Enzyklika schreibt an dieser bedeutungsvollen Stelle:

„ Man sage nicht , in einem in verschiedene Bekenntnisse gespal¬
tenen Volke sei es dem Staat unmöglich , die Frage des öffent¬
lichen Unterrichts anders als mit der weltlichen oder der Simul-
tanschnle zu lösen . Der Staat muß und kann sie vernunft¬
gemäßer und auch leichter dadurch lösen , daß er der Initiative
der Familie und der Kirche Freiheit läßt und durch entspre¬
chende finanzielle Beisteuern nachhilft . Daß sich dies zur Zu¬
friedenheit der Familien und zum Besten des Unterrichts und
der öffentlichen Rübe nnb Ordnung verwirklichen läßt , dafür sind
ein Beweis jene Nationen mit gemischtem Bekenntnis , in denen
das Schulwesen dem Erziehungsrecht der Familie entspricht
nicht bloß auf dem gesamten Gebiete des Unterrichts — hier
besonders durch reine katholische Schulen für die Katholiken —

sondern ebenso unter dem Gesichtspunkt der ausgleichenden Ge¬

rechtigkeit durch staatliche finanzielle Beihilfe an die von den
Familien gewählten Schulen .

"

„ Verschieden davon ist die Lage in anderen Ländern mit
gemischtem Bekenntnis . Sie bedeutet dort eine nicht geringe Be¬
lastung für die Katholiken , die unter Führung und Leitung der
Bischöfe und dank der unermüdlichen Arbeit des Welt - und
Ordensklerus in Erfüllung einer schweren Gewissensforderung
sür ihre Kinder ganz auf eigene Kosten katholische Schulen un¬
terhalten und hochherzig und mit rühmenswerter Ausdauer in

dem Entschluß beharren , die von ihnen als Losung ausgegebene

„katholische Erziehung für die gesamte katholische Jugend in
katholischen Schulen " voll und ganz sjcherzustellen Wenn ihrer

Schulpflege auch keine Mittel aus der Staatskasse zusließen.
wie es an sich die ausgleichende Gerechtigkeit verlangt , so kön¬

nen ihr jedenfalls von einem Staate , der sich der Familien¬

rechte und der unerläßlichen Bedingungen rechtmäßiger Freiheit

bewußt ist , keine Hindernisse bereitet werden .
"

„Wo aber auch diese elementare Freiheit unterbunden ober

in verschiedenen Formen durchkreuzt wird , können die Katho¬
liken selbst um den Preis großer Opfer nie genug tun für die Er¬

haltung und Verteidigung ihrer . Schulen und in der Arbeit siir

gerechte Schulgesetze ."
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^ „Alles , was die Gläubigen in der Förderung und dem

Schube Ser katholischen Schule für ihre Kinder tun , ist ausge¬

sprochen religiöse Tätigkeit und deshalb allererste Aufgabe der

„Katholischen Aktion " . Daher sind alle jene Sondsrorgani-

sationen , die in den einzelnen Nationen mit großem Eifer einem

so notwendigen Werke obliegen , Unserem väterlichen Herze » be¬

sonders teuer und hoben Lobes würdig .
"

„ Es sei in diesem Zusammenhang laut verkündet , und es

möge von allen wohl verstanden und als richtig anerkannt wer¬

den : in keinem Volke der Welt treiben die Katholiken dadurch,

daß sie ihren Kindern die katholische Schule zu erwirken suchen,

U Parteipolitik : vielmehr leisten sie damit religiöse , von ihrem Ge¬

wissen als unerläßlich geforderte Arbeit . Sie wollen ihre Kin¬

der damit nicht etwa vom Körper und Geist des Volkes lostren-

nen , sondern sie auf die vollkommenste und dem Wohl der Nation

dienlichste Art dafür erziehen . Denn der gute Katholik ist gerade

kraft der katholischen Glaubenslehre auch der beste Staatsbürger,

der sein Vaterland liebt und sich , der in irgend eine gesetzliche

Staatsform gekleideten Staatsgewalt aufrichtig unterordnet .
"

iS . 30/31)

Wenn es nach unseren sämtlichen bisherigen Ausführungen

noch eines Beweises bedurft hätte , dah die grundsätzliche Stel¬

lungnahme der Enzuklika zum Staate und zur Schule des Staa¬

tes nicht in einer Bekämpfung des Staates , sondern in einem

aufrichtigen Ausgleichswillen zu suchen ist , so wären keine

Worte dazu besser imstande gewesen , als diese letzten eben ange¬

führten . Es kommt in ihnen zum Ausdruck , daß sich die Enzn-

klika der Tragweite ihrer Forderungen voll bewußt ist , daß sie

aber ebenso auch den Ausgleich mit dem Staate und die Be¬

jahung des Staates über alles stellt . Die Abgrenzung des Er-

ziehungsanfpruches von Staat und Kirche ist ja das Grundpro-

blem der ganzen Enzuklika und kennzeichnet aEs solche den ganzen

Ernst der Darstellung . Kein Katholik , der jnit seiner Kirche

lebt , könnte es vor seinem Gewissen verantworten , etwas zu un¬

ternehmen , das eine Gefährdung des Staates und der Volks¬

gemeinschaft öarstellen würde . Eben weil im katholischen Bil-

dnngsgedanken zu der wahre » Bildung auch die innere Bindung

kinzutreten muß , ist für de » Katholiken keine wahre Bildung

denkbar , die nickt auch in sich das Moment der hingebungsvollen

und aufrichtigen Bindung an das Ganze , an die Volksgemein¬

schaft , an die Gesamtheit des Staates trüge . Fehlt diese leben¬

dige und verantwortnngsdurchdrnngene Bindung , dann fehlt

der Bildung ein wesentliches Merkmal ihrer wahren inneren

Einheit.

Wie wir schon im Früheren versucht haben zu zeigen , ist der

Ausgleich zwischen Staat und Kirche zu suchen in einem Aus¬

gleich von Struktur und Substanz . Der Idee des Staates ent¬

spricht die Geschlossenheit des äußeren rationalen Bildungs-

snstems und damit die Struktur des modernen staatlichen Bil-

dungswesens überhaupt . Der Substanzgeöanke aber ist dem

Strukturgedankcu nicht entgegengesetzt , vielmehr bedingen beide

sich gegenseitig . Und so kann auch eine katholische Schule , wie sie

die Enzuklika fordert , niemals den Strukturgeöanken ausschlie¬

ßen . d . h . sie muß auch als katholische Schule eingeordnet sein in

das große Sustem des staatlichen Bildungswesens überhaupt.

Diese Einordnung besagt aber noch nichts über ihren Gehalt,

über ihre Bildungssubstanz . Nicht von Setten der Bildungsstruk-

tnr her erfolgte die Ablehnung des unbedingten Erztehungs-

monopols des Staates durch die Enzuklika ; für sie ist maßgebend

der Satz , baß nur in der Einheit der Bildungssubstanz auch die

Gewähr Ser inneren Einheit und Einheitlichkeit des Schulwesens

entscheidend sein darf . Damit ist die Grundhaltung der Enzu¬

klika etwa auch Ser Frage der Einheitsschule gegenüber klar ge¬

kennzeichnet , weil cs ihr in erster Linie immer ankommt auf die

Einheit der innern Bildung und Erziehung , die durch den Zwang

der äußeren Einheit der Schulorganisation nicht bedroht werden

darf . ( Fortsetzung und Schluß folgt .)

Lekrer und Görres -GeseUsckaft.
Zu den wichtigsten kulturellen Aufgaben des Katholizismus

innerhalb unseres Volkes gehört die Pflege der Wissenschaft . In

ihr sichert sich der katholische Volksteil Anteil am geistigen Leben

der Nation , Einwirkung auf die Gestaltung ihres Weltbildes

und ihrer Lebensanschauung , Ertrag für die wissenschaftlichen

technischen und sozialen Interessen , welche aus der Förderung

und Anwendung der Wissenschaften erwachsen . Der führende

politische Kops unter den Katholiken der Vorkriegszeit , Graf von

Hertling , war ein Mann der Wissenschaft ': er wurde Mitbegrün¬

der der Görres -Gesellschaft , in der alle organisierte Arbeit zur

Pflege der Wissenschaft im katholischen Deutschland zusammen-

gesaßt ist . Wie auf den Katholikentagen der fünfziger und sech¬

ziger Jahre die Unterstützung der Wissenschaft und der katho¬

lischen Gelehrten immer wieder als eine Förderung der breiten

Volksschichten zum Ausdruck gebracht worden ist , wie diese För¬

derung im Volke überall ihren Widerhall gefunden bat , so suchte

die Görres -Gesellschaft von vornherein ihren Rückhalt in allen

Ständen und Schichten des katholischen Volkes , welche sich den

öffentlichen Interessen Ser katholischen Kirche und ihrer Glau¬

bensbrüder verpflichtet fühlen . Sozialer Sinn , Opferwilligkeit,

Bilbungsinteresse und Treue gegen Kirche , Staat und Nation

haben von jeher den Katholiken ausgezeichnet . Kein Stand hat

sich in seiner Haltung für das Gemeinwohl von den anderen

übertreffen lassen wollen . Darum konnte auch die Wissenschafts-

pflege in katholischen Volkskreisen Verständnis und finanzielle

Hilfe finden , auf die sie angewiesen ist. um Berufenen aus ihnen

die wissenschaftliche Laufbahn zu öffnen und Forschungsaufgaben

die nötigen Einrichtungen und Hilfsmittel zu verschaffen . Was

aus kleinen Beiträgen minderbemittelter , weitblickender und

weltoffener Katholiken zusammengetragen wird , strömt auf diese

durch den Segen katholischer Geisteskultur für die Gesellschafts¬

ordnung zurück . Die Görres -Gesellschaft sucht Liese Beiträge zu

sammeln durch Werbung von Teilnehmern , die ihr einen Jah¬

resbeitrag von RM . 3 .— zahlen . Hierfür erhalten sie die Jah¬

resberichte der Gesellschaft in Buchform , welche ihnen über die

gewaltige Forschungsarbeit der katholischen Gelehrten in Deutsch¬

land Nachricht geben . Eigentliche Mitglieder zahlen 10 RM . und

genießen weitere Vergünstigungen , die den Betrag aufwiegen.

Es korrigiert sich so die vielfach verbreitete Meinung , als ob sich

die Teilnebmerschaft oder Mitgliedschaft nur auf die eigentlich

wissenschaftlichen Berufe oder zu mindestens nur auf die akade¬

mischen Kreise beschränke.

Unter den Ständen des katholischen Volkes hat keiner eine

engere Verknüpfung mit jenen kulturellen Aufgaben als die Leh¬

rerschaft . Was Pfarrhaus und Lehrerfamilic auf nichtkatbo-

lischer Seite für den Nachwuchs wissenschaftlicher Arbeit bedeu¬

ten , zeigt ein Blick auf die Geschichte der Literatur und der Uni¬

versitäten . Auch die katholische Lehrerfamilie war von jeher eine

hervorragende Pflanzstätte für wissenschaftliche Berufe für Män¬

ner des öffentlichen Lebens , welche dank ihrer Erziehung und

Ser von ihnen errungenen Stellung zu Förderern der Wissen¬

schaft geworden sind . Darüber hinaus enthält aber das Amt

des Lehrers die große Mission an der Bildung des gesamten Vol¬

kes , durch seine Schulung gehen alle Bürger des Staates in das

Leben hinaus , seiner Erziehungs - und Unterrichtsarbeit verdan¬

ken auch die Männer der Wissenschaft die Grundlagen ihres Wis¬

sens und Könnens . Der breite Strom öffentlicher Bildung und

Kultur verzweigt sich unter der Arbeit der Schule in die Le¬

benswege der jüngeren Generationen.
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Jede Verantwortung verpflichtet. Damit obliegt auch dem
Lehrerstand ein verantwortungsbewußtes Eintreten für öieienige
Organisation , welche sich ausschließlich und in erfolgreichster
Weise der Förderung katholischer Mitarbeit an den Wissenschaf¬
ten widmet. Die Organisation der Lehrerschaft sollte nicht allein
mit jeder Ortsgruppe Mitglied der Görres -Gesellschaft werden,
sondern deren Werbearbeit unmittelbar in den Dienst der Ge¬
sellschaft stellen . Sei es durch wiederholtes Empfehlen des Bei¬
trittes für die Vereinsmitglieder als Teilnehmer oder Mitglie¬
der , sei es durch Bezug der Zeitschriften und wissenschaftlichen
Veröffentlichungen der Görres -Gesellschaft für Lesezirkel , Ver¬
eins - und Schulbibliotbek.

Der Katholische Lehrerverbanb bat aus eigenen Mitteln ein
Wissenschaftliches Institut für Pädagogik in Münster geschaffen
und seit Jahren unter großen Opfern seiner Mitglieder unter¬
halten und ausgebaut . Gr ist damit in die Reihe derjenigen Or¬
ganisationen eingetreten, welche nur eigene wissenschaftliche Fach¬
interessen programmatisch unterstützen und systematisch fördern.
Aebnlichen Aufgaben dient die pädagogische Abteilung der philo¬
sophischen Sektion der Görres -Gesellschaft , deren Arbeitsfeld lei¬
der in Ermangelung ausreichender Unterstützung bisher ein eng
begrenztes geblieben ist.

Inzwischen ist die alte Forderung der Lehrerschaft nach hoch-
schulmäßiger fachwissenschaftlicher Ausbildung zum Beruf Wirk¬
lichkeit geworden. Der Volksschullehrer erhält hierdurch Ein¬
tritt in die Reihe der akademischen Berufe . Er wird dadurch
zum Mitträger aller Bestrebungen der Görres - Gesellschaft , welche
aus die Ausdehnung katholischen Einflusses in Hochschulen ab¬
zielen.

Es bedeutet nicht Versplitterung , sondern eine Verdoppelung
der Kräfte , wenn die Lehrerschaft neben der Münsterschen Ein¬
richtung auch die Görres -Gesellschaft systematisch unterstützt, weil
ohne diese Gesellschaft die Förderung des wissenschaftlichen Nach¬
wuchses und die Verbindung der speztalwissenschaftlichenArbeit
des Deutschen Instituts für wissenschaftliche Pädagogik i»
Münster mit der Gesamtheit der katholischen Hochschulinteressen
unmöglich ist.

Deutsches Institut für wissenschaftliche
Pädagogik.

Zweigstelle Freiburg t. Br.

Einladung.
Das deutsche Institut für wissenschaftliche Pädagogik,

Zweigstelle Freiburg t . Br ., veranstaltet in Verbindung mit
der katechetischenArbeitsgemeinschaftund den Bezirksvereinen
Karlsruhe kath . bad. Lehrer und Lehrerinnen

2 Vorträge
des Herrn Universttätsprofessors Or . Siegfried Behn -Bonn
am 2l . Mat ds . Is . im Saale der Handelskammer in
Karlsruhe, Karlstraße 10.

Thema : „Einführung in die Wertphtlosohhie " .
1 . Vortrag : Mittwoch , den 21 . Mai , 18 Uhr.
2. Vortrag : Mittwoch , den 21 . Mat , 20 Uhr.

Der Vorsitzende
der Zweigstelle des Pädagog . Instituts Fretburg:

vr . W . Burger, Weihbischof.
Für den Verein kath . Für den kath . Lehrerverein:

bad . Lehrerinen: P . Bordes.
F . Hornung.

Für die katechet. Arbeitsgemeinschaft:
H. Kuhngamberger.

Eintritt frei ! Eintritt frei!

Mitteilungen.
Sterbekaffe des K .L.B . des D .R.

Wir erinnern unsere Mitglieder an die diesjährige Mit¬
gliederversammlung , welche am Samstag , den 24 . Mai 1930 um
10 Uhr in Dortmund im Gewerbeverein , Kubstraße , stattfindet

Die Tagesordnung wurde an dieser Stelle bereits bekannt-
gegeben . Der Vorstand.

Exerzitien 1839.
Für Lehrer : Montag , 29. September bis Freitag , 3 . Oktober,

Beuron -Kloster.
Sonntag , 10. b . Donnerstag , 14. bezw . Freitag , 15. August
morgens in Bühl.

Für Lehrerinnen : Montag , 6. bis Freitag , 10. Oktober , Beuron,
Maria Trost ) .

Aus den Konferenzen.
Konferenz Konstanz. Unserem lieben, alten und immer

jungen Kirchgäßner galt beute der erste Gruß und Glück¬
wunsch der zahlreich erschienenen Teilnehmer zum 50jährigen
Lehreriubiläum . Möge die Jugend unseres Vereins sich immer
wieder am Opfersinn und an der idealen Gesinnung dieses Leh¬
rerveteranen Richtung geben lassen . Herr Hauptlebrer Schaub
von Radolfzell schloß an diese schon erbebende Einleitung einen
ausgezeichneten Vortrag über den Dichter Hermann Hesse, den
er nach Leben und Werken aus seinen eigenen Worten uns tref
send vor Augen zu führen verstand . Ein recht gemütliches Zu¬
sammensein gab der schön verlaufenen Konferenz einen freund¬
lichen Rahmen.

Bückerlisck.
Choräle und geistliche Lieder. Herausgegeben von Dr . Karl

Thiel . (Verlag Moritz Schauenburg , Lahr , Baden ) . Preis
2 .20 Mk.

Unsere moderne Musik hat selbst den Weg wieder zur alten
Kunst gewiesen. Die Herbheit und Einfachheit ( nicht im simplen
Sinne verstanden ) ist von dem Chaos der modernen Kunstrevo¬
lution übrig geblieben . Noch selten hat sich eine Zeit so stark
zur linearen und choralmäßigen Form bekannt, als die heutige.
Die erschlossenen Gesänge von Karl Thiel sind eine ganz bemer¬
kenswerte Neuheit. Was ich immer wieder sagen oarf bleibt
auch hier bestehen : das handliche Bändchen bringt nur gute und
zum großen Teil uns von anderen derartigen Ausgaben her
weniger bekannte Gesänge. Ein interessantes Studium bleibt
die Bearbeitung ein und derselben Melodie durch Komponisten
verschiedener Epochen . Das neue, von dem geschätzten Verlag
herausgebrachte Werk gehört nicht nur in den Notenschrank
jedes Chores , sondern auch in ieoe Schule und dieser Wunsch
möge sich bald erfüllen . Wittmer.

Das Neue Testament , übersetzt und kurz erläutert von
I ' . Konstantin Rösch , O . M . Cap. 154. — 103 . Tausend . Pader¬
born . Verlag von Ferinand Schöningh. Volksausgabe Mk . 2.— ,Ausgabe in großem Format mit 24 Bildern 7 .50 Mk . und höher.

Die Ausgabe von Rösch genießt den Ruf . die beste deutsche
Uebersetzung zu sein . In dieser neuen Ausgabe ist auf voll¬
kommene Treue in der Wiedergabe des Schrifttextes , sowie auf
gutenIprachlichen Ausdruck und leichtverständliche Form Rück¬
sicht genommen, um so dem Leser möglichst weit entgegenzukom¬
men . Zur Erleichterung des Lesens dienen auch die Einsührun-
gcn in die einzelnen H. Bücher, sowie die beigefügten Ueber-
schriften und die erläuternden Anmerkungen. Drei Karten ver¬
mitteln einen Ueberblick über die Welt der Bibel , ein ausführ¬
liches Namen - und Sachregister gibt Fingerzeige für homiletische
Verwertung des Neuen Testaments . So wiro die neue Aus¬
gabe dazu beitragen , daß das Buch der Bücher einen immer wei¬
teren Leserkreis gewinnt und mit neuer Freude gelesen wird.

K. O. Beetz , Ausfahrt und Heimkehr. Rückblicke auf den
Lebensgang eines Schulmannes . Geheftet RM . 4.— , in Ganz¬
leinen gebunden, mit Goldpressung RM . 5.— . Oiterwick/H. 1930,
A . W . Zickfeldt.
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In diesen Lebenserinnerungen des verdienten Schulmannes,
der des. als Schriftleiter der „Päd . Warte " bekannt gewdrden ist,
spiegelt sich die Schulgeschichte der letzten 60 Jahre wieder . Da¬
neben werden auch die Verdienste, die sich der Ztckfeldtsche Verlag
um das päd . Schrifttum erworben bat , gebührend gewürdigt.
Hattler , Franz 8 . 1 . , Herz-Iesu -Monat . Neubcarbeitet von Vin¬

zenz Geppert 8 . 1 . 6. Auflage. Mit einem Titelbild . 16"
( XII u . 368 S -) Freiburg im Breisgau 1930 , Herder . 2.40 I/,
in Leinwand 3.40
Das Buch bietet für jeden Tag des Juni eine kurze Betrach¬

tung . die uns zu dankbarer , hingebender Liebe und Verehrung
aneifert . Darauf folgt eine „Vertrauliche Ansprache"

, der ein
U Ablatzgebet (mit der „Gebetsfrucht" ) und ein erzählendes Bei¬

spiel beigegeben sind . Das Buch wendet sich an alle Volks-, Be¬
rufs - und Standesgruppen reiferen Alters.
Brombeeren . Etliche Predigten für reife Menschen über die auf¬

geklärte Zeit . Von Bruder Bernarü . 8°. 223 Seiten.
Brosch . 3 .75 „ik , Ganzleinenband 5.50 ./t. Verlag von Franz
Borgmeyer , Hildesbeim.
In diesen „Predigten " geitzelt der Verfasser in unbekümmer¬

ter Derbheit die verschiedenen Torheiten unserer so fortschritt¬
lichen Zeit.

Die neue Landschule im Geiste der preußischen Richtlinien.
Von O. Popp, Schulrat in Neustettin . Mit Abb. in Schwarz¬
druck und mehrfarbigem Offsetdruck . 2. , gänzlich neubearbeitete
Auflage des Werkes „Die Landschule " . Breslau 1930 . Ferd . Hirt.
232 Seiten . In Ganzleinen 13.40 RMk.

Aus dem früher erschienenen Werke des Verfassers „Die
Landschule" , das vor allem die Lehr - und Stundenpläne brachte,
ist jetzt ein umfangreicher Band geworden. Hinzu kamen aus¬
führliche Abschnitte über den Unterricht der Landschule im Geiste
der Richtlinien und über die Arbeiten der Landschule, sowie ein
ausführlicher Schriftennachweis . Die Unterrichtspraxis steht in
der Neubearbeitung des Buches im Mittelpunkt . Die Darle¬
gungen sind aus reicher, langjähriger Erfahrung gewonnen. Eine
gröbere Anzahl farbiger und schwarzer Abbildungen vertzärn
den Eindruck, wie sehr es dem Verfasser um die Schaffung eines
lebendigen Buches zu tun war . Es wird in 6er Neubearbeitung
den Landschullehrern und darüber hinaus allen Pädagogen mehr
denn je ein zietsicherer Wegweiser sein." >

Walther von der Vogelweide. Des groben mittelalterlichen
Dichters Leben und Schaffen der deutschen Jugend dargestellt von
Dr . Ernst Weber. Langensalza. Julius Beltz , drosch . 0.30 Mk„
geb . 0 .70 Mk.

Das Bändchen bietet ein abgerundetes Bitd vom Leben und
Schassen des groben Sängers Eine willkommene Gabe für die
Schute zu Walters Jubiläum.

„Das versunkene Schloß und andere Märchen" von Fried¬
rich Littig . Val . Höfling , Verlag , München.

Das Büchlein ist eine angenehme Lektüre, flüssig und ab¬
wechslungsreich in der Darstellungsform , inhaltlich interessant
und neuartig . Kf.

Naturkunde des täglichen Lebens von Wilhelm Voigt . Ver¬
lag A . W . Zickfetdt , Osterwieck am Harz . Preis gebestet mit
Erreisdecke 3 .50 RM.

Voigts „Naturkunde des täglichen Lebens " ist für länd¬
liche Fortbildungsschulen bestimmt. Ter Mensch mit seinen täg¬
lichen Bedürfnissen steht im Mittelpunkt der Natur . Er be¬
trachtet das Naturgeschehen und sucht daraus eine Nutzanwen¬
dung für sich und die Natur zu ziehen. Das Buch wird gerade
darum Freunde finden . —er.
Mndesgemäbe Holzbearbeitung . Untcrrichtsbeispiele aus der

Dresdner Versuchsschule berichtet von Georg Schwenzer
mit 18. Tafeln . Preis 2.— .ff in Steifdeckmappe. Altwin
Huble , Verlagsbuchhandlung , Dresden.
Ein umfangreiches Schrifttum liegt über den Handfertig-

keitsuuterricht bereits auf dem Markte . Tie Ansichten , welche
Anforderungen dieses Unterrichts ? rch an den Schüler stellen soll,
gehen sehr weit auseinander . Schwenzer steht sicher auf dem
richtigen Boden : Werkaerechte Ausführung ; aber keine Anfor¬
derungen an einen Volksschüler stellen , die man von einem Hand¬
werksgesellen wohl verlangen kann. Seine Modelle sind durch¬
weg dem Schüleraltec angepabt und so gewählt , dah sie die Scbü
ler bei der Ausführung sicher erfreuen . Sehr wertvolle Winke
findet der Werklebrer auch in Schwenzers allgemeinen Ausfüh¬
rungen zum Werkunterricht . em . er.

Meisterwerke der Literatur . Herausgegeben von Tr . E.
Hartmann . Fortgeführt von Dr . Gustav Wenz.

Band 12 : Troste -Hülshoff, „Die Iudenbuche " 48 Seiten.
RM . —.60.

Band 15 : Gottfr . Keller, „Kleider machen Leute " 48 Seiten.
RM . - .60.

Band 21 : C. F . Meyer , „Das Amulett " 60 S . RM . —.60.
Band 31 : C. F . Meyer , „Gustav Adolfs Page " 48 Seiten.

RM . — .60.
Band 32 : W . H . Riehl , „Im Jahr oes Herrn " nnd „Der

stumme Ratsherr " 32 Seiten . RM . — .50.
Band 33 : W . H . Riehl , „Der Stadtpfeifer " 40 Seiten.

RM . —.55. i
Band 34 : Theodor Storm , „Pole Poppenspäler " 52 Seiten

RM . —.70.
Band 35 : „Soziale Lyrik" 64 Setten . RM . — .70.
Sämtliche Bände sind in Steifdeckel geheftet . Leipzig 1930.

Julius Klinkhardt , Verlagsbuchhandlung.
Die vorliegenden Neuerscheinungen ergänzen die Samm¬

lung nach der Sette der Kunstprosa . Sie werden allen Freun¬
den der „Meisterwerke der Literatur " eine willkommene Gabe
sein . Allen Bändchen der Sammlung ist die gleiche, vorzügliche
Ausstattung gemeinsam, die so gar nichts schulmätziges erkennen
läßt , sondern nach Form und Farbe in besonderer Eigenart
mehr neben den Ausgaben schöngeistiger Reihen steht.

Sämtliche hier angezeigten Bücher liefert die Buchhandlung
„Unitas "

, Bühl , Achrrn, Kehl.

Konferenzanzeigen.
Bcztrkskonferenz Heidelberg. Nächste Zusam¬

menkunft Sonntag , den 24 . Mai 3.15 Uhr , Bayr . Hof . T . -O. :
1 Referat : Thema wird noch bekannt gegeben . 2. Bericht über
Gengenbach . 3. Verschiedenes. Gäste sind freundlichst eingeladen,

A. Scherzinger.
Konferenz Karlsruhe. Unsere nächste Versamm¬

lung findet am Samstag , den 17 . Mai , nachm . 3>6 Uhr in oer
Telegraphenkaserne (Endstation Linie 5, Flugplatz ) statt . Herr-
Brand wird uns mit seiner Klasse einen Einblick in die Jahres¬
arbeit geben. Die Vorführungen im letzten Jahr sind uns noch
allen in angenehmer Erinnerung , so dah die Veranstaltung
keiner Empfehlung mehr bedarf . Im Interesse der Kinder bitte
ich um Pünktlichkeit. Bordes.

Bezirkskonferenz Achern - Bübl. Nächste Sitzung
der Arbeitsgemeinschaft für Volks - und Heimatkunde des Bezirks
Bühl findet am Samstag , den 24. Mai , nachm . 15 Uhr im
Kronensaal zu Bühl statt . Vortrag des Herrn Hptl. Braun-
steiin - Schwarzach über „Pflege des Volksliedes auf dem Dorf .

"

Freunde der Heimatbewegung sind freundlichst eingeladen und
zahlreiche Beteiligung erwünscht. Schimpf — Dr . Müller.

A chern >- Bühl - Rastatt ->Murg, t all Voranzeige!
Unsere gemeinschaftliche Familtenkonferenz findet am
Samstag , den 31. Mai im „Grünen Hof " zu Baden - Oos
statt . Jedes Mitglied wolle sich bitte diesen Nachmittag frei¬
halten ; alle musikalischen , gesanglichen und humoristischen Kräfte
sind frdlst . gebeten sich zu präparieren . Weiteres folgt,

Schimpf — Illig.
Konferenz Offen bürg tagt am Samstag , den 31.

Mai , als F e st k o n f e r e n z in Bad Peters ( all An¬
kunft mit dem fnihmöglichsten Nachmittagszug dort , wo am
Bahnhof Tagungslokal bekannt gegeben wird . Es ist Ehren¬
sache sämtlicher Konferenzmitglieder , zu erscheinen , wie auch z»
dieser Maienfamilienkonferenz die Angehörigen der Konferenz-
Mitglieder , die Damen des „Kath. Lehrerinnenvereins " sowie
Freunde unserer Sache berzlichst eingeladen sind.

Der Vorsitzende : Hügle,
Konferenz Lahr - Herbolzheim. Die Maikonferenz

halten wir Samstag , 17 . 5. , zu Ehren unseres lieben Vereins¬
bruders , Herrn Oberlehrer Mosmann , in Kubbach ab . Wir
treffen uns nachmittags 1 Uhr am Schlüsselplatz in Lahr . Bei
günstiger Witterung gehen wir über Altvater —Pipelistein—
Tafeltann ins Bruöerstal und von dort nach Kuhbach . Sollte
es regnen , fahren wir 12.55 Uhr mit der Kleinbahn nach Kuhbach
zu Herrn Mosmann . Gruß : Vogel.

Konferenz Freiburg i . Br . Samstag , den 17. Mai
1930 , nachm . 3 Uhr in der Hildaschule (Bismarckttrahe , nahe
Bahnhof ) Zimmer 18 Versammlung mit Vortrag des H. H . Prof.
Dr . Krämer- Freiburg „Aus Abrahams Urheimat " (mit Licht¬
bildern ) . Hierauf Bericht über die Genoenbachcr Tagung und
Besprechung verschiedener Vereinsangelegcnheiten.

Samstag , den 24. Mai 1930 , nachm . 3.30 Uhr Zusammen¬
kunft der beimatgeschichtlichen Arbeitsgemeinschaft unter Leitung
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von Prof . Dr . Schaub - Freiburg in der Rotteck -Oberrealschule,
Erdkundliche Sammlung , 3. Stock seegenüber der Universität ) .

Vollzähliges Erscheinen der Mitglieder ist Ehrensache . Gäste
sind herzlich willkommen Der Vorsitzende.

Konferenz Schönau. Wir tagen am Samstag , den
25 . Mai , 2 Uhr, im Schulhaus in Geschwend . Tagesordnung:
1 . Aussprache über die Aufstellung der Arbeitspläne . 2 . Ver¬
schiedenes . F . Lederer.

Bezirkskonferenz Oberrhein lSäckingen-Walös-
lmt) . Anläßlich unserer Maitagung , welche am 17. Mai gemein¬
schaftlich mit der Bezirkstagung des Kath. Lehrerinnenvereins
veranstaltet wird , wird das seiner Vollendung entgegengehende
Großkraftwerk Rnburg -Schwörstadt besichtigt . Ankunft der Züge
in Schwörstadt aus Richtung Basel 15,01 , aus Richtung Säckin-
gen 14,44 Uhr. Den Kollegen von Wehr und Wiese ist die Teil¬
nahme ermöglicht, wenn sie den Zug benützen, welcher 13,53 in
Säckingen eintrifft . Treffpunkt ist Bahnhof Schwörftabt . An¬
schließend an Besichtigung gemütliche Unterhaltung in der Werk¬
kantine. Mitglieder der Konferenzen Wiesental und Lörrach,
sowie Gäste sind freundlich eingelaöen . Meder.

Linzgau - Konferenz. Samstag , den 17 . Mai , fin-
oet im Lehrerinnenheim „Seeburg "-Ueberlingen unsere übliche

Maifamilienkonferenz statt . Hierzu lade ich die Mitglieder mit
ihren Angehörigen freundlichst ein mit der Bitte um vollzähliges
Erscheinen. Beiter.

Konferenz Neustadt (Hochschwarzwalö) . Mittwoch,
den 21. Mai . nachmittags 3 Uhr, veranstaltet unsere Konferenz
im Schulhaus zu Neustadt , Zimmer 12, eine liturgische Tagung,
in deren Mittelpunkt ein Vortrag steht des Hochw . Herrn
Paters Dam . Zäh ringer O . 8 . L . über „Liturgie und
Leben " . Nachher gemütliches Beisammensein im „Jäger-
haus " bei Musik und Gesang.

Vollzähliges und pünktliches Erscheinen ist Ehrensache. Die
Damen des Kalb. Lebrerinnenvereins und die Hochw . Geistlich-
lichkeit des Bezirks sind freundlichst eingeladen.

Mit Gruß
Fehrenbach, Schriftführer.

Beilagen -Hinweis
„Wir verweisen besonders auf den der heutigen Nummer

beiliegenden Prospekt der Verlagsbuchhandlung Julius Beltz
in Langensalza . Er verzeichnet Werke , die für jeden Lehrer von
größtem Interesse sind ."
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